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Fasching, Flohmarkt, Pferdemarkt
19.30 Uhr, Deutschordenshalle
Kirchhausen).

64 Vereine und Gruppen mit 2900
Mitwirkenden haben sich für den
Faschingsumzug des Talheimer
Carnevalsverein am Sonntag ange-
meldet. Der närrische Lindwurm
setzt sich um 14 Uhr in der Land-
turmstraße in Bewegung, mar-
schiert durch die Hauptstraße, die
Sonnenstraße und die Bahnhofstra-
ße bis zur Schlossberghalle. red

Am Samstag und
Sonntag beginnt um
13 Uhr der Verkauf
beim Jubiläumsfloh-

markt des CVJM im
Hans-Rießer-Haus.

Sonntag ab 15 Uhr ist Ra-
ritäten-Versteigerung.

Zu ihren Prunksitzungen laden
die CGH Heilbronn (Samstag, 19.31
Uhr in der Neckarhalle in Neckar-
gartach) und der KCK (Samstag,

REGION Am letzten Februarwochen-
ende steht in Heilbronn traditionell
der Pferdemarkt im Terminkalen-
der. Am Samstag und Sonntag ist der
Krämermarkt mit 400 Händlern und
Ausstellern von 11 bis 19 Uhr geöff-
net. In der Reithalle am Trappensee
finden die Pferdeprämierungen
statt: am Samstag 10 bis 14 Uhr und
am Sonntag 9 bis 13 Uhr. Nachmit-
tags ab 15 Uhr ist Showprogramm.
In der Harmonie ist ein Antikmarkt.

Land will Kommunen entlasten
Verkehrsministerium würde sich an Betriebskosten für Zabergäubahn beteiligen

Von unserem Redakteur
Wolfgang Müller

ZABERGÄU Das Land Baden-Würt-
temberg will die Kommunen ent-
lang der Zabergäubahn finanziell
entlasten, sollte die Strecke von Le-
onberg bis Lauffen wiederbelebt
werden. Das kündigte Uwe Lahl, Mi-
nisterialdirektor im Verkehrsminis-
terium, im Gespräch mit der Heil-
bronner Stimme an. „Wenn die Za-
bergäubahn es in die Gruppe der po-
tenzialstarken Strecken schafft, ist
das Land bereit, sich auch an Be-
triebskosten zu beteiligen. Und
zwar im Rahmen der landesweiten
Maßstäbe für die Taktdichte ent-
sprechend der Fahrgastnachfrage.“

Förderprogramm Voraussetzung
sei, dass die Standardisierte Bewer-
tung für die Zabergäubahn positiv
ausfällt und sie in das GVFG-Förder-
programm (Gemeindeverkehrsfi-
nanzierungsgesetz) des Bundes auf-
genommen wird. Mit einem Ergeb-
nis wird im Sommer gerechnet.

Mehr als 50 Millionen Euro In-
vestitionskosten würde die Zaberg-
äubahn verschlingen. So lauten ak-
tuelle Schätzungen. Sollte es die
Strecke in das GVFG-Förderpro-
gramm schaffen, sieht der Finanzie-
rungsschlüssel vor, dass 60 Prozent
der Bund, 20 Prozent das Land und

20 Prozent die Kommunen bezahlen
müssten. „Es ist nicht schön, dass
wir kommunales Geld mit einbezie-
hen müssen. Aber so sind die Regeln
des GVFG. Wir werben beim Bund
für einen anderen Verteilungs-
schlüssel, um die Gemeinden stär-
ker zu entlasten.“

Darüber hinaus fielen laufende
Betriebskosten in Millionenhöhe
an. Auch die Fahrzeuge müssten be-
schafft werden. „Wenn die Betriebs-
kosten der Zabergäubahn nicht
über dem Landesstandard liegen,
übernehmen wir die Kosten zu 100
Prozent.“ Und: „Die Betriebskosten
beinhalten auch die Kosten für die
Anschaffung von Fahrzeugen.“

Welchen Anteil das Land daran
am Ende tatsächlich übernehmen
würde, ist noch nicht klar. Auch hat
die Landesregierung die Entschei-
dung dafür formal noch nicht getrof-
fen. Lahl kündigte aber an, dass ein
entsprechender Beschluss zeitnah
gefasst werden wird.

Verkehrsminister Winfried Her-
mann will den Schienenverkehr stei-
gern. „Wir wollen die Fahrgastzah-
len bis 2030 verdoppeln“, sagte Lahl.
Der Zabergäubahn räumte er gute
Chancen ein. „Von der rechtlichen
Seite her wäre die Zabergäubahn
schnell umzusetzen, weil die Stre-
cke ja nicht entwidmet ist.“

Nutzen Voraussetzung dafür ist al-
lerdings, dass das Verhältnis zwi-
schen Investitionskosten und volk-
wirtschaftlichen Nutzen positiv be-
wertet wird. Wenn diese sogenannte
Standardisierte Bewertung nicht
über dem Wert 1,0 liegt, könne es
laut Lahl keine Förderung geben.
Laut ersten Ergebnissen ist die Za-
bergäubahn davon ein weites Stück
entfernt. Das sagte der Heilbronner
Landrat Detlef Piepenburg Ende
vergangenen Jahres im Gespräch
mit unserer Zeitung. Jetzt gelte es,
die Stellschrauben zu identifizieren,
um noch in den machbaren Bereich
zu kommen, so Piepenburg.
Kommentar „Deutliches Signal“

Ehemaliger Bahnübergang der Zaber-
gäubahn in Meimsheim. Foto: Archiv/Veigel

Schüler haben Angst vor der Zukunft
HEILBRONN Protestbewegung Fridays for Future: 400 Jugendliche gehen während der Unterrichtszeit fürs Klima auf die Straße

Von unserer Redakteurin
Tanja Ochs

Sie schwänzen nicht, sie strei-
ken. Ein wichtiger Unter-
schied für die rund 400 Schü-

ler, die am Freitag in Heilbronn für
mehr Klimaschutz auf die Straße ge-
gangen sind. „Wir opfern unsere Bil-
dung“, erklärt Katharina Hott. Es
gehe nicht darum, die Schule zu
schwänzen, sondern auf das Thema
aufmerksam zu machen. „Nachmit-
tags würde man uns nur belächeln“,
glaubt die 16-Jährige. Und ihre
Nachbarin fragt: Wozu lernen, wenn
man sowieso keine Zukunft hat?

Umweltschutz Seit Wochen protes-
tieren Jugendliche auf der ganzen
Welt freitags für den Umweltschutz.
Heilbronn war in dieser Woche zum
ersten Mal Teil von Fridays for Futu-
re (Freitage für die Zukunft). Die
Bewegung folgt dem Vorbild der
schwedischen Schülerin Greta
Thunberg, die seit August 2018 je-
den Freitag die Schule verpasst, um
vor dem Stockholmer Reichstag ge-
gen die Erderwärmung zu demons-
trieren. Die 16-Jährige hat unter an-
derem am vergangenen Donnerstag
vor dem EU-Parlament in Brüssel
Politiker dazu aufgefordert, mehr
für das Klima zu tun.

Das wünschen sich auch die Teil-
nehmer der Heilbronner Demo.
„Wir müssen der Wecker sein“, sagt
Anna Bühle. Politiker sollen aufwa-
chen und den Planeten retten, for-
dert die 19-Jährige bei der Begrü-
ßung am Bollwerksturm. Auf dem
anschließenden Weg zur Harmonie
schließen sich immer mehr Men-

schen der Demonstration an. Eine
Fahrbahn der Allee wird für die De-
monstranten gesperrt, doch die Be-
einträchtigung für den Verkehr hal-
te sich im Rahmen, sagt Otto Knör-
zer, Einsatzleiter der Polizei. Mit
Musik und Sprechchören machen
die Schüler unterwegs auf ihr Anlie-
gen aufmerksam: Kohleausstieg,
Plastikverbot, nachhaltige Klimapo-
litik. „Wir können nicht länger mit
ansehen, wie unsere Zukunft zer-
stört wird“, sagt Eva Bunse bei der
Abschlusskundgebung. Es werde
viel zu wenig getan, findet auch Grit

Harfensteller. „Es ist höchste Zeit
für Veränderung.“

Konsequenz Die Gymnasiastin hat
wie viele andere ihre Lehrer vorher
über den Streik informiert. Trotz-
dem gilt die Schulpflicht – wer un-
entschuldigt fehlt, muss mit Konse-
quenzen rechnen. Wie die ausse-
hen, entscheidet jede Schule selbst.
„Wir versuchen, das niederschwel-
lig zu lösen“, sagt der Heilbronner
Schulamtsdirektor Markus Wenz.
Für eine politische Veranstaltung
könne man Schüler aber nicht beur-

lauben. Während der Demonstrati-
on berichten manche Teilnehmer
von Verboten und angekündigten
Strafen, andere erklären: „Unsere
Lehrer unterstützen uns.“ Unabhän-
gig davon ist es allen wichtig, sich zu
engagieren. „Fehlstunden verkraf-
ten wir, Klimawandel nicht“ ist auf
ihren Plakaten zu lesen. „Wir haben
in der Schule gelernt, uns eine Mei-
nung zu bilden“, sagt Anna Bühle.
„Jetzt vertreten wir sie.“

Unterstützung bekommen die Ju-
gendlichen von einigen Erachsen-
nen „Ich solidarisiere mich“, sagt

Horst Neuss. Man müsse dringend
etwas tun: „Die jungen Leute haben
völlig Recht“, meint der 67-Jährige.
Petra Fleiderer demonstriert eben-
falls mit: „Weil ich stolz auf meine
Kinder bin.“ Ihr Sohn gehört zu der
kleinen Schülergruppe, die die De-
monstration organisiert hat.

Die nächste Aktion planen sie am
15. März, wenn Schüler in 40 Län-
dern auf die Straße gehen wollen.
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@ Bildergalerie
www.stimme.de, www.stimmt.de

Vom Neckar über die Allee bis zur Harmonie: Bei der ersten Demonstration der Fri-
days-for-Future-Bewegung in Heilbronn zählte die Polizei rund 400 Teilnehmer.

Mit Plakaten, Sprechchören und Musik machten die Schüler auf Probleme wie Kli-
mawandel und Erderwärmung aufmerksam. Fotos: Ralf Seidel

Von Wolfgang Müller
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Deutliches Signal
Die Wiederbelegung der Zabergäu-
bahn – im Grundsatz ja, aber nicht
um jeden Preis: Das ist die Bot-
schaft, die der Güglinger Gemeinde-
rat dieser Tage ausgesandt hat. An-
gesichts zweistelliger Millionenbe-
träge allein für Planung und Bau der
Strecke, der Anschaffung von Stadt-
bahnwagen und laufender Betriebs-
kosten steht so manchem Stadtrat
der Angstschweiß auf der Stirn. Kla-
re Ansagen vom Land Baden-Würt-
temberg? Bis dato offenbar Fehlan-
zeige. Zumindest in Güglingen. Bür-
germeister Ulrich Heckmann warf
Verkehrsminister Winfried Her-
mann „Sonntagsreden und Heuche-
lei“ vor. Der Schiene das Wort reden
und dabei die Kommunen sich
selbst überlassen. Das geht Heck-
mann „auf den Wecker“.

Da kommen die klaren Worte aus
dem Verkehrsministerium jetzt zur
rechten Zeit. Das Land will die Kom-
munen entlasten und sich sogar an
den Betriebskosten beteiligen. Das
ist ein klares Signal. Und sollte de-
nen Rückenwind geben, die dafür
kämpfen, dass die Zabergäubahn
die Hürde der Standardisierten Be-
wertung nimmt und volkswirt-
schaftlichen Nutzen nachweist.

@ Ihre Meinung?
wolfgang.mueller@stimme.de

Das Land will die Kommunen bei
der Finanzierung der Zabergäu-

bahn offenbar spürbar entlasten.
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